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, Winnacker for presidenl Schüttes Hochschulreform 

Der Kampf der Studenten um eine neue Hochschule voll- mium, verglichen mit dem Kuratorium und dem Präsi-
zieht sich an zwei Fronten: Einmal geht es um die Be- denten, völlig machtlos ist. Entweder ist die scharfe Kri-
seitigung traditioneller und dysfunktionaler Strukturen, tik de_r Rektoren also eine Konsequenz ihrer politischen 
zum anderen jedoch um die Erhaltung und Entwicklung Dummheit, oder aber es handelt sich um ein geschickt 
der Wissenscha.ften zu einer emanzipatorischen Produk- inszeniertes Scheingefecht mit dem Kultusminister, bei 
tivkraft. Die Universität soll ein lernfähiges System wer- dem die Studentenschaft Sand in die Augen gestreut be-
den mit einer Avantgardefunktion im Emanzipationspro- kommt, um nicht zu sehen, daß mit diesem technokrati-
zeß der Gesellschaft. Das heißt nicht zuletzt, daß ihre sehen Entwurf ihre Machtlosigkeit verewigt werden soll. 
Mitglieder sich dem Kampf mit autoritären Herrschafts- Der Köder Drittelparität hat in diesem Entwurf.die Funk· 
strukturen stellen und der technokratischen Formierung tion der gewaltlosen Pazifizierung der Studentenschaft, 
_der Universität Widerstand leisten müssen. ohne daß ihr realiter auch nur die kleinste Konzession 
Ei_ne solche Formierung . und unmittelbare Integration g7ma~ht worde~ wäre.. . . 
des Betriebs Universität in den Zusammenhang der H1~rm1t _s911 erre1ch_t werde~: daß sie der Formierung der 
privaten Kapitalverwertung ·intendiert der neue · Ent- Un1ver~1tat gegen ihre poltt1schen Interessen auch noch 
wurf für ein hessisches Hochschulgesetz, der von der akklam17rt. 
liberalen Presse als kühner Reformvorschlag· gefeiert, Hoff7nth~h hat_ der Kultusminister sich verrechnet. Hof-
von d~n Studenten partiell begrüßt und von den Rek- fenthch sind die Erfahrungen der Hochschulrevolte, des 
toren als Konzession an die Revoltierenden verdammt Kampfes gegen die Legalisierung des autoritären Staa-
wird. Hier zeigt sich ein äußerst gefährliches Bündnis tes ni_cht _spurlos an den Studenten vorübergegangen, 

-zwischen Stud_enten und liberalen Reformern: Sie · sind daß sie die Gefahr für die Universitäten erkennen. Hof-
sich einig b_ei der Beseitigung dysfunktionai gewordener fe_ntli?h beginnt w~eqer _e in~ Hochschuldiskussion über 
traditioneller · _Strukturen, jedoch mit unterschiedlichen· pra~t1sche Strategien, die nicht nur, wie t;>eim SOS, an 

· Zielvorstellungen. Während die letzteren die Hochschu- -· opt1m~1-i=m . l,J,niversitäts_besetzungstechniken fixiert sind. 
len."moderni_siere.n. w~llen, !,Im, polemisch formuliert, qeh ,. · ,. SR~~~ _beiß~ _d~r Pr~~ident. der Frankfurter U~iversität 

_ output an, Fachidioten iu h)axirnieren, wollen die Stu.: · v1~lle1cht w1~khch spater Winnacker, ·wie aus· gut . .infor-
-d~!'ten ein)e,Reform der .Hochschule,·die dieseL ein~ SQe-_ ~ ~\- .~ m1ert~n._ Kreisen bekanntgeworden ist. ·D_ann wären . die 
z1f1sche Funktion im politischen Kampf um demokratische 8 

· 's~Zzrerten:'fendeiizetr emJ-göltrg- realisiert and bei ihrem 
Emanzipation zuordnet. Genau diese Problematik w:ird . perso_n_ellen. Nonplusultra .angelangt. Rüeggs'. . Sor.ger:i 
relevant bei der Diskussion um den neuen Gesetzent- um die .ßez1ehungen zwischen Uni und Wirtschaft wären· 
wurf, bei der sich· teilweise so merkwürdige Pakte her- gegens~andslos geworden. Die von den Interessen- der . 
ausbilden. . Privatwirtschaft abhängige Hochschule würde in noch 
Bei der Kritik an diesem Entwurf muß die Studenten- nicht abschätzbarem Ausmaße Realität. 
schaft äußerst wachsam ·sein und darf sich nicht durch Deshalb: Es geht um c;lie Demokratisierung der Hoch-
S_cheinmanöver oder Scheinkonzessionen zum verrat · ~chule w~iterhin. Es gilt zu verhindern, daß sie total 
~hrer lnt~ressen. verl_ei~~n ·Jassen. Denn die_ Drittelparität _.,. 1n den ~r1ff der Konzerne gerät. u 
,m K?,nz1I, um d_1e p~1mar das rektorale und publizistische Konrad Schacht (SHB)l 
Gebloke geht, ist eine raffinierte Farce, da dieses Gre- · Winnacker, Vorsitzender des Vorstands der Farbwerke Hoechst AG 

Ausbeutung der Universitäten 
Forscl)u[lg und Lehre sind frei; 
zumindest sagt man so. Ob sie 
an den Universitäten auch unab­
hängig· betrieben werden können, 
muß bezweifelt werden, wenn 
man sich vor Augen hält, in 
welchem Umfang bereits jetzt 
von . außeruniversitären Interes­
sengruppen auf die Zielrichtung 
der WissensGhaften Einfluß ge­
nommen wird. Manipuliert wird 
besonders durch die Industrie, 
die sich d4rch Finanzierung von 
Forschungsprojekten, deren In­
halt sie bestimmt, und durch an- · 
derweitige Zuwendungen billigst 
Forschungsergebnisse vom 
Steuerzahler mitfinanzieren läßt 
und- zugleich einen nur fachge­
rechten Nachwuchs sichert, der 
nicht fähig sein darf, die poli­
tische Bedeutung seiner Arbeit 
zu erkennen. 
Diese bereits bestehende Situa­
tion der direkten Einflußnahme 
soll nun durch ein Gesetz für . 
den Bereich der hessischen 
Hochschulen weitgehend abge­
sichert werden. · 
Der Gesetzentwurf des hes- · 
sischen Kultusministers sieht · 
eine Umstrukturierung der Uni- : 

versitäten zur besseren· Ausbeu­
tung dieser Anstalten vor. Nach 
der Vorlage steht der Universi­
tät ein von der Landesregierung 
auf acht Jahre zu ernennender 
Präsident vor (§ 7 Abs. 1 u. 2), 
der in nahezu allen Bereichen 
der Hochschule Einfluß und 
Macht ausüben kann, was beson­
ders in Vetorechten gegenüber 
Beschlüssen des Senats, der 
Ständigen Kommissionen und 
der Organe der Fachbereiche, die 
das „Wohl der Universität" ge­
fährden oder „unzweckmäßig" 
sind (§ 7 Abs. 6), zum Ausdruck 
kommt. 
Der Präsident soll im· Einver· 
nehmen mit dem weitgehend 
machtlosen Konzil von der Lan­
desregierung ernannt werden 
(§ 8 Abs. 1). Wer hier am länge­
ren Hebel sitzt, ist unschwer zu 
erkennen. 
Im Konzil, welches eine Satzung 
erlassen soll, die bereits weit­
gehend durch das Universitäts­
gesetz v.orgeschrieben ·wir"d, bie­
tet 'man den Studenten Drittel­
parität .an (§ 10 Abs. 2) und kann 
dies auch sorglos tun, da die 
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